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B c i t r ^g^'^
%w Kenntniss der Tertiär-' Mollusken aus dem Tegel-

gehilde von Ober-Lapugy

r n

J. L. Neugeboreir.

{Fortsetzung.)

^•;'9far«x (Typhiü) tetrapteru» Bronn.
Bronn Jjethaea^eognostica K. 11. S. Iü77.

Taf. XLI, Fig. 13.

Das mir vorliegende, bis jetzt einzige bei Lapugy aufgefun-

dene Exemplar entspricht vollkommen der Abbildung nnd Be-
gehreibung, welche Hr. Bronn von dieser Conchylie gegeben bat.

Das vierseitige pyramidale Gewinde der prismatisch spindelförmi-

gen Schale ist fast eben so hoch als der letzte Umgang, hat 4
bis 5 Umgänge, die aussen senkrecht, oben flach und in der

Mitte scharfkantig sind ; die Kante ißt an . den vier Wulstreihen in

eine zusammengedrückte Spitze erhoben und zwischen je zwei

Spitzen mit den Mundröhrchen besetzt, welche nahe an der vor-

hergehenden Wulst sich befinden; die Zwischenräume zwischen

den Wülsten sind bei meinem Exemplare etwas concav; die Mün-
dung ist oval und klein, der Mundwulst breitet sich bis an das

Ende des Canals flügelartig aus , so dass die Mündung mit ihren

scharf hervorstehenden Rändern nur einen kleinen Raum in diesem

Flügel einnimmt. Höhe zwischen 10 und i^ W. Linien.

Sonstige Fundorte dieser gegenwärtig noch an den Küsten

Siciliens und Unter-Italiens lebenden sehr netten Schnecke sind

die Touraine, Bordeaux, Casteir nuovo, Castell' arquato, und die

Insel Sicilien.

*9. lltnve^. (Typhi») I¥eng;eborenl Hörnes.
Hörne»!. c. Taf. XXVI, Fig. JO-

Die unter dem Namen Murex (T.) tetrapterus Bro»m von Dr.

M. Hörnes aus dem Wiener beschriebene und abgebildete Form
betrachtete der gelehrte Herr Verfasser bei der Bearbeitung des

Genus Murex als eine Varietät der angegebenen Bronnischen Art;

in einem Schreiben an mich hat er jedoch seine Ansicht dahin ab-

geändert, dass er sie als selbstständige Art aufgestellt wis.sen will,

wofür er seine Gründe in der Folge ausführlich entwickeln wird.

In wieferne pun ich die Veranlassung geworden bin ; da^s er di»
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Wiener Form nicht mehr zu M. tetrapterus zählt, hat er dieselbe
mir zu Ehren nach mir benannt.

Die gleich wie bei Murex tetrapterus prismatisch spindelför-
mige Schale hat ebenfalls ein vierseitiges pyramidales Gewinde;
die Umgänge sind zwar oben flach, aber nicht gekantet, aussen
nicht senkrecht, sondern etwas convex; die Mundwüiste sind wohl
kantig, aber bei weitem nicht so hervortretend wie bei M. tetrap-
terus; die Räume zwischen den Murdwülsten sind, weit entfernt
eben oder gar concav zu sein, bedeutend convex ; der letzte Um-
gang ist zwischen den Mundwülsten deutlich quergestreift. Die
Mundwulst breitet sich unten bis an das Ende des geschlossenen
Canals flügelartig aus und zwar in etwas betiachtlicheren Maasse
Bis bei Murex tetrapterus. Mündung und Stand der Mundi öhrchen
wie bei M. tetrapterus. Höhe zwischen iO und H W. Linien.

Die einzigen Fundstätten dieser Art sind Vcslau (Baden,
Gainfahren, Enzesfeld, Steinabiunn) im W. Becken und Lapucy in

unserem Vaterlande.

Anmerkung. Hier vorläufig noch Nachstehendes: Als die b*.

Lieferung des oft angeführten Werkes über die Tertiär-Mollus-
ken des W. Beckens bereits erschienen war, hatte ich Gele-
genheit von Lapügy ein Exemplar des echten M. tetrapterus
und ein Exemplar der von Dr. Höines als Vaiietät desselben
betrachteten Form zu erhalten; beide Stücke übersendete ich
an Herrn Htirnes zur Einsichtnahme. Sogleich eröffnete mir
Ifr. Ilörnes: der Umstand, dass diese beiden Formen, obgleich
sie viel Aehnlichkeit haben, doch auch bedeutende Verschie-
denheiten darbieten, in einem und demselben Lager gefunden
worden seien, erscheine ihm von solcher Wichtigkeit, dass er
hinfort die Wienerform nicht mehr nur als eine Varietät von
Murex tetrapterus Bronn betrachten könne, sondern für eine
selbstständige Art halten müsse , die er sofort, nach meinem
Namen benennen werde. Zugleich ersuchte er mich, sie
unter diesem neuen Namen jetzt schon in meinen Beiträgen
aufzuführen.

Geschlecht Pyrula Lamark.

Die Feststellung der Charactere für das Geschlecht Pyrula
hat s«ine eigenthümlichen Schwieriiikeiten, die jedem fühlbar wer-
den, der sich mit Conchyliologie beschäftigt; Folge davon ist, dags,
während Lamark im Allgemeinen die fususartigen Gehäuse von mehr
bauchiger Form mit kuizem oder niedergedrücktem Gewinde unter
diesem Namen von Fususticnnte, manche Mittelformen von den
Conchyliologenbald zu Pyrula, bald zu Fusus, bald zu Purpura ge-
zählt worden sind. Unter solchen Umständen glaube ich mich an
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die Gliaractere jaulten zu sollen, welche Philippi in seinem 1803 in

Halle erschienenen Handbuche der Conchyologie von den Gehäusen

von Pyrula gibt. vDas Gehäuse ist eiförmig, beinahe birnförraig
,

(genabelt oder ungenabelt), an der Basis in einen Oanal auslau-

fend , ohne Varices , mit kurzer Spira ; die Spindel ist glatt ; die

Aussenlippe ohne Einschnitt.*)

Da die Grunzen dieses Geschechtes so schwankend sind, so

darf es nicht Wunder nehmen, dass die Autoren in den Angaben
über die Anzahl der Arten bedeutend differiren. Fossile Arten yrur-

den von Bronn in dem Enumerator palaeontologicus im Ganzen S4

angegeben ; von den 23 Arten , die man nach vorgenommener
Reduction der von Bronn aufgezählten 36 Arten aus den Tertiärge-

biJden aufgezählt, sollen 9 in den Eocen- und 14 in den Neo-

gen-Ablagerungen vorkommen**). Giebel führt in seinem Werke
»Deutschlands Petrefacten« (Leipzig 1832) 13 Arten aus Deutsch-

land auf,***) von denen 8 der Kreide angehören, so dass nur 5

auf die Tertiär Gebilde Deutschlands kämen. Im Wiener Tertiärr

Becken allein kommen jedoch nach den neuesten Forschungs-Resul-

taten sieben Arten vor,f) von denen nach vorgenommener Verglei-

chung der betreffenden Litteratur Giebel zur Zeit der Abfassung

seines Werkes nur zwei Arten kannte. In den Straten von Lapugy
sind von den sieben Wiener-Arten bereits die fünf nachstehendea

aufgefunden worden.

•) Siehe Philippi I. c. Seite 141-

••) Hörnes Molhisken Seite 266

*••) Giebel a. a. O. Seile 485.

t) Hörnes a. a. O. Seite. 266-

(Fortsetzung folgt.)

Redaction : VerelnsAUsseliasti»

Gedruckt bei Georg y. Closius io Hermannstadt.
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